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Wettbewerb „Goldenes Sammelstück“

Jubel an der Ostsee
Mit über 100 Maßnahmen, 
Aktionen und Konzep-
ten beteiligten sich 51 
Feuerwehren am Wett-
bewerb „Goldenes 
Sammelstück“ – Kräfte 
finden, Kräfte binden. Eine 
fünfköpfige Jury ermittelte 
daraus die Gewinner. Das 
Konzept der Gemeinde Tim-
mendorfer Strand zur Mitglie-
derbindung beeindruckte die 
Experten am meisten.

Gemeinsam mit Firma Dräger 
und unterstützt vom Deut-
schen Feuerwehrverband 

hatte das Feuerwehr-Magazin An-
fang des Jahres erstmals den Wett-
bewerb „Goldenes Sammelstück“ 
ausgeschrieben. Mit dem Wettbewerb 
sollten erfolgreiche Maßnahmen und 
Kampagnen zur Mitgliederfindung und 
-bindung gesucht, prämiert und einer grö-
ßeren Öffentlichkeit vorgestellt werden. 51 
Feuerwehren reichten ihre Unterlagen ein, 
darunter auch eine Wehr aus Luxemburg 
und eine aus Österreich. „Sinkende Zahlen 
bei den Aktiven sind kein rein deutsches 
Problem, sondern betreffen auch die freiwil-
ligen Wehren im angrenzenden Ausland“, so 
Feuerwehr-Magazin-Chefredak teur Jan-Erik 
Hegemann, der auch die Idee zu dem Wett-
bewerb hatte.

Interessant ist die Verteilung der Einsen-
dungen aus Deutschland. Jeweils acht Weh-
ren aus Baden-Württemberg und Hessen 
beteiligten sich. Aus Nordrhein-Westfalen 
kamen sieben Aktionen, aus Rheinland-
Pfalz sechs, aus Bayern fünf, aus Nieder-
sachsen und Schleswig-Holstein jeweils vier. 
Aus dem Saarland gingen drei Bewerbungen 
um das „Goldene Sammelstück“ ein, aus 
Brandenburg zwei und aus Hamburg sowie 
Sachsen jeweils eine.

In der Regel werden bei den Wettbewer-
ben des Feuer wehr-Magazins immer die 

Leser und User des Internetportals 
www.feuerwehrmagazin.de in den 

Entscheidungsprozess einbezo-
gen. „Diesmal sind wir bewusst 
einen anderen Weg gegangen“, 
erklärt Hegemann. Die Preise 

hat ein hochkarätig besetztes 
Expertengremium vergeben. Der 

Jury gehörten neben Chefredakteur 
Hegemann noch Dr. h.c. Ralf Ackermann, 
Vizepräsident des Deutschen Feuerwehr-
verbandes, René Schubert, Leiter der Be-
rufsfeuerwehr Ratingen, Nicolai Gäding von 
Firma Dräger und Anke Fahrenholz, Landes-
Jugendfeuerwehr war tin der Niedersächsi-
schen Jugendfeuerwehr, an. 

Jedes Jury-Mitglied hat alle Einsendun-
gen gesichtet. „Dieser Vorgang hat ein paar 

Stunden in Anspruch genommen“, berich-
tet Schubert. „Die Bewerbungsmappen 

waren teilweise äußerst umfangreich, 
enthielten auch Filme, Fotos, Zei-
tungsartikel und Präsentationen.“ 
Anschließend ging es an die indi-
viduelle Punktevergabe. Jeder Juror 
durfte einmal 10 Punkte vergeben, 
einmal 9, 8, 7, und so weiter. Im Ideal-
fall hätte ein Vorschlag also 50 Punkte 

auf sich vereinigen können. Folgende 
Kriterien sollten bei der Bewertung der 

Maßnahmen, Aktionen und Kampagnen 
berücksichtigt werden: Originalität, Um-
setzbarkeit (Kopierfähigkeit), erforderlicher 
Aufwand, Nachhaltigkeit und Erfolgsquote. 

Die Entscheidung war äußerst knapp. Auf 
den Sieger des „Goldenen Sammelstücks“ 
entfielen 35 Punkte. Der Zweitplatzierte er-
hielt nur einen Punkt weniger. Für den Drit-
ten gab die Jury 29 Punkte, für den Vierten 
27 Punkte. Zwei Einsendungen erhielten 24 
Punkte. Nach kurzer Beratung stand fest: Es 
gibt damit zwei Fünftplatzierte. 

Außerdem hatten das Feuerwehr-Magazin 
und Dräger im Zuge des Wettbewerbs noch 
einen mit 1 000 Euro dotierten Sonderpreis 
ausgeschrieben. Gesucht waren Aktionen, 
mit denen Jugendlichen die Übergangspha-
se von der JF in die aktive Einheit erleich-
tert wird. Hier begeisterte die „Arbeitsge-
meinschaft Übergang“ des Projektes „Ohne 
Jugend – keine Zukunft“ der Kreisjugend-
feuerwehr des 
Odenwaldkreises 
(Hessen) letztlich 
am meisten.

1. Preis: der „Motivationstopf“ der  
Gemeindefeuerwehr Timmendorfer 
Strand (Schleswig-Holstein).

2. Preis: Arbeitsgemeinschaft „Hilfe 
zur Selbsthilfe, Brandschutz und 
Erste Hilfe“ der FF Rodgau (Hessen).

3. Preis: „Feuerwehr und Wirtschaft 
als Partner vernetzen“ des Förder-
vereins der Feuerwache Miersdorf 
(Brandenburg).

4. Preis: der „Haushalts-Löschkübel“ 
der Ortsfeuerwehr Vallstedt/Alvesse 
(Niedersachsen).

5. Preis: das Projekt „Interkulturelle 
Öffnung“ der FF Arnsberg (Nord-
rhein-Westfalen) und 

5. Preis: das „Konzept zur Systema-
tisierung der Nachwuchsgewin-
nung“ der FF Böblingen (Baden-
Württemberg).

Auf den folgenden Seiten 
stellt Jan-Erik Hegemann 
die sieben Gewinner vor E
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Schon 2008 startete die Feuerwehr Tim-
mendorfer Strand (Kreis Ostholstein) 
mit ersten Maßnahmen zur Mitglie-

dergewinnung. Der Blick in die Mitglieder-
statistik zeigte deutlich, dass in den kom-
menden Jahren altersbedingt zahlreiche 
Aktive ausscheiden werden. „Es bestand 
also ein gewisser Handlungsdruck“, erklärt 
Gemeindewehrführer Peter Uhr. Doch die 

Beteiligung beim „Mit-Mach-Tag“ war äu-
ßerst gering. Und eine Veranstaltung zur 
Mitgliederwerbung über persönliche Ein-
ladungen des Bürgermeisters stieß sogar 
auf null Resonanz. „Schon früh dachten wir 
deshalb darüber nach, den Kameraden frei-
en Eintritt in die ortseigene Schwimmhalle, 
kostenloses Parken und Hilfen bei der Woh-
nungssuche zu gewähren“, so Uhr. Bis zur 

Motivation auf  
allen Ebenen
Mit einem „Motivationstopf“ will die Gemeinde Timmendor-
fer Strand (SH) Anreize für die Nachwuchsgewinnung und 
den Mitgliedererhalt setzen. In der Ostseetherme, in Kinos 
und beim Minigolf beispielsweise müssen Feuerwehrleute 
keinen Eintritt bezahlen. Die Regelung gilt auch für ihre  
Familienangehörigen. Doch das ist noch nicht alles.

teilweisen Verwirklichung sollten allerdings 
noch einige Jahre vergehen.

Erst 2013 startete das „Motivationstopf“ 
genannte Projekt in der 9.000-Einwohner-
Ortschaft. Die Gemeinde stellte dafür 20.000 
Euro in den Haushalt ein. In den Kinos in Bad 
Schwartau und Scharbeutz, im Vogelpark, 
auf dem Minigolfplatz und in der Ostsee-
therme haben Mitglieder der Jugendfeuer-
wehr, Aktive und ihre Familien (Partner und 
eigene Kinder) freien Eintritt. Die Aktiven 
können kostenlos Mitglied im Fitnessclub 
„VitaSpa“ der Ostseetherme werden. Und 
bei den Jugendlichen wird der Erwerb des 
Führerscheins der Klasse B auf Antrag bezu-
schusst. Außerdem können die JF-Mitglieder 
in den Eisdielen gratis Eis essen. 

An ein paar Bedingungen sind die Vergün-
stigungen allerdings geknüpft:

 # Ein Mitglied muss mindestens drei Mona-
te aktiv am Feuerwehrdienst teilgenom-
men haben.

 # Eine mindestens 50-prozentige Dienstbe-
teiligung ist erforderlich. 

 # Das letzte Wort hat die Wehrleitung.

 # Die Wehrleitung überwacht die Vergabe 
der Mittel und trägt gegenüber der Ge-
meinde die Verantwortung. 

Mitglieder der Ehrenabteilung sind üb-
rigens nicht mit in den Motivationstopf 
einbezogen. Dafür aber explizit die Famili-
enangehörigen. „Da der Feuerwehrdienst 
sehr häufig zu Lasten des Familienlebens 
geht, wollen wir uns damit auch bei den 
nächsten Angehörigen unserer Aktiven be-
danken“, erklärt Hatice Kara, die Bürgermei-

sterin von Timmendorfer Strand. „Der 
Motivationstopf ist explizit keine 

Bezahlung für den Feuerwehr-
dienst“, ergänzt Gemeindewehr-

führer Uhr, „sondern eine Aner-
kennung für geleistete Dienste zur 

Aufrechterhaltung der Sicherheit 
im Brandschutz der Gemeinde.“
Dank der umfangreichen Bericht-

erstattung der örtlichen Medien er-
langte der „Motivationstopf“ innerhalb 

Schleswig-Holsteins schnell einen gewis-
sen Bekanntheitsgrad. „Die Gemeinde hat 

viel Lob dafür erhalten“, bestätigt die Bür-
germeisterin. Und was noch besser ist: zehn 
neue Mitglieder seit Anfang des Jahres.

Wenn die Neuen einige Jahre durchhalten, 
können sie sich außerdem über eine Gratifi-
kation freuen. Ebenfalls zu diesem Jahr führ-
te die Gemeinde folgende Regelung ein: für 
10 Jahre aktiven Dienst gibt es 150 Euro, für 
20 Jahre 250 Euro, für 30 Jahre 350 Euro, für 
40 Jahre 400 Euro und für 50 Jahre 500 Eu-
ro. Angerechnet wird nur die Dienstzeit in 
Timmendorfer Strand. Weitere Bedingung: 
mindestens 50 Prozent Dienstbeteiligung.

Jugendliche haben es da wesentlich bes-
ser: Schon nach einem Jahr Zugehörigkeit 

Besonderheit des „Motivationstopfes“ der Gemeinde Timmen-
dorfer Strand: Viele Vergünstigungen gelten auch für die Partner 
und Kinder der aktiven Feuerwehrleute. So dürfen die Familien 
beispielsweise gratis minigolfen.

Nach einem Jahr aktiver Mitgliedschaft und regelmäßiger Teilnah-
me an den Diensten erhalten die JF-Mitglieder eine Armbanduhr.
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Familienangehörigen. Doch das ist noch nicht alles.

teilweisen Verwirklichung sollten allerdings 
noch einige Jahre vergehen.

Erst 2013 startete das „Motivationstopf“ 
genannte Projekt in der 9.000-Einwohner-
Ortschaft. Die Gemeinde stellte dafür 20.000 
Euro in den Haushalt ein. In den Kinos in Bad 
Schwartau und Scharbeutz, im Vogelpark, 
auf dem Minigolfplatz und in der Ostsee-
therme haben Mitglieder der Jugendfeuer-
wehr, Aktive und ihre Familien (Partner und 
eigene Kinder) freien Eintritt. Die Aktiven 
können kostenlos Mitglied im Fitnessclub 
„VitaSpa“ der Ostseetherme werden. Und 
bei den Jugendlichen wird der Erwerb des 
Führerscheins der Klasse B auf Antrag bezu-
schusst. Außerdem können die JF-Mitglieder 
in den Eisdielen gratis Eis essen. 

An ein paar Bedingungen sind die Vergün-
stigungen allerdings geknüpft:

 # Ein Mitglied muss mindestens drei Mona-
te aktiv am Feuerwehrdienst teilgenom-
men haben.

 # Eine mindestens 50-prozentige Dienstbe-
teiligung ist erforderlich. 

 # Das letzte Wort hat die Wehrleitung.

 # Die Wehrleitung überwacht die Vergabe 
der Mittel und trägt gegenüber der Ge-
meinde die Verantwortung. 

Mitglieder der Ehrenabteilung sind üb-
rigens nicht mit in den Motivationstopf 
einbezogen. Dafür aber explizit die Famili-
enangehörigen. „Da der Feuerwehrdienst 
sehr häufig zu Lasten des Familienlebens 
geht, wollen wir uns damit auch bei den 
nächsten Angehörigen unserer Aktiven be-
danken“, erklärt Hatice Kara, die Bürgermei-

sterin von Timmendorfer Strand. „Der 
Motivationstopf ist explizit keine 

Bezahlung für den Feuerwehr-
dienst“, ergänzt Gemeindewehr-

führer Uhr, „sondern eine Aner-
kennung für geleistete Dienste zur 

Aufrechterhaltung der Sicherheit 
im Brandschutz der Gemeinde.“
Dank der umfangreichen Bericht-

erstattung der örtlichen Medien er-
langte der „Motivationstopf“ innerhalb 

Schleswig-Holsteins schnell einen gewis-
sen Bekanntheitsgrad. „Die Gemeinde hat 

viel Lob dafür erhalten“, bestätigt die Bür-
germeisterin. Und was noch besser ist: zehn 
neue Mitglieder seit Anfang des Jahres.

Wenn die Neuen einige Jahre durchhalten, 
können sie sich außerdem über eine Gratifi-
kation freuen. Ebenfalls zu diesem Jahr führ-
te die Gemeinde folgende Regelung ein: für 
10 Jahre aktiven Dienst gibt es 150 Euro, für 
20 Jahre 250 Euro, für 30 Jahre 350 Euro, für 
40 Jahre 400 Euro und für 50 Jahre 500 Eu-
ro. Angerechnet wird nur die Dienstzeit in 
Timmendorfer Strand. Weitere Bedingung: 
mindestens 50 Prozent Dienstbeteiligung.

Jugendliche haben es da wesentlich bes-
ser: Schon nach einem Jahr Zugehörigkeit 

Besonderheit des „Motivationstopfes“ der Gemeinde Timmen-
dorfer Strand: Viele Vergünstigungen gelten auch für die Partner 
und Kinder der aktiven Feuerwehrleute. So dürfen die Familien 
beispielsweise gratis minigolfen.

Nach einem Jahr aktiver Mitgliedschaft und regelmäßiger Teilnah-
me an den Diensten erhalten die JF-Mitglieder eine Armbanduhr.
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| Die Jury des Wettbewerbsi

Dr. h.c. Ralf Ackermann: 55 
Jahre alt, Kreisbrandinspektor 
Offenbach, Präsident des 
Landesfeuerwehrverbandes 
Hessen, Vizepräsident des 
Deutschen Feuerwehrver-
bandes. 

Anke Fahrenholz: 46 Jahre, 
Landes-Jugendfeuerwehrwar-
tin der Niedersächsischen 
Jugendfeuerwehr, Brandmei-
sterin bei der FF Horstedt/
Weser, seit über neun Jahren 

stellvertretende Ortsbrand-
meisterin. 

Nicolai Gäding: 27 Jahre alt, 
Marketing Manager im Seg-
ment Feuerwehr, Europa Zen-
tral bei Dräger, Löschmeister 
bei der FF Itzstedt, Fachwart 
Atemschutz und Ausbilder 
Jugendfeuerwehr.

Jan-Erik Hegemann: 47 Jah-
re alt, Chefredakteur und 
Herausgeber des Feuerwehr-

Magazins, Initiator des Wett-
bewerbs „Goldenes Sammel-
stück“. 

René Schubert: 40 Jahre 
alt, Oberbrandrat, Leiter der 
Feuerwehr Ratingen, die in 
den letzten sechs Jahren 
außer gewöhnliche 18 Pro-
zent Personalzuwachs im 
Ehrenamt vorweisen kann, 
ehrenamtlich tätig in der Füh-
rungsgruppe der Feuerwehr 
Ratingen.

Die Jury des 
Wettbewerbs  
bildeten (von 
links) Nicolai  
Gäding, Jan-Erik 
Hegemann,  
Dr. h.c. Ralf 
Ackermann,  
René Schubert 
und Anke  
Fahrenholz.
Foto: Preuschoff

zur JF erhalten sie als Dankeschön eine rote 
Armbanduhr mit dem Seepferdchenmotiv 
für das Ostseebad und einem Feuerwehr-
helm auf dem Ziffernblatt, die nicht im 
Handel erhältlich ist. „Diese Aktion kostet 
die Gemeinde nichts“, erklärt der Gemein-
dewehrführer. „Die Uhren haben Maik 
Lindner, ein ortsansässiger Juwelier, und die 
,Aktiv Gruppe Timmendorfer Strand‘ (Inter-
essengemeinschaft der Gewerbetreibenden 
im Zentrum von Timmendorfer Strand) ge-
meinsam für diesen Zweck gespendet.“

Das Urteil der Jury: Platz 1. Eine wirklich 
vorbildliche Aktion, die neben der Gewin-
nung von Neumitgliedern auch auf Haltung 
der Kräfte setzt. Die Gemeinde bringt mit 
der Dotierung des Motivationstopfes zum 
Ausdruck, dass sie die Arbeit der Feuerwehr-
leute „wert“-schätzt. Besonders löblich: 
Auch die Familienangehörigen der Feuer-
wehrleute profitieren. 

Nachahmen erwünscht: Das Konzept 
des „Motivationstopfes“ stellt die Gemein-
defeuerwehr Timmendorfer Strand interes-
sierten Wehren und Kommunen gerne zur 
Verfügung. 

Kontakt: 
Hauptbrandmeister Peter Uhr, Strandstraße 48,  
23669 Niendorf/Ostsee, Telefon 04503/4858,  
eMail peter.uhr@freenet.de 
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Technische Hilfeleistung nach 

� Zusammenarbeit mit 
dem Rettungsdienst

� Die Schutzkleidung 
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Sonderheft

Techniken zum Entklemmen

Alles, was Sie wissen müssen: 
I Bewegen von schweren Lasten
I Fahrzeugtechnik:So sind Lkw  konstruiert  

Stabilisierung von Unfall-Fahrzeugen

I Sicherung der Einsatzstelle
I Hand in Hand mit dem Rettungsdienst

Technische Hilfeleistung nach 

Lkw-Unfällen

Demnächst auch „Brandbekämpfung mit Schaum“, „Verhalten im Innenangriff“ 
und „Einsatz von Hubrettungsfahrzeugen“ erhältlich.
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Grundausbildung 
am Gymnasium
Im Rahmen einer Arbeitsgemeinschaft absolvieren Gymna-
siasten der Claus-von-Stauffenberg-Schule in Rodgau ihre 
Grundausbildung. Jeden Freitag unterrichten Feuerwehrleute 
die Schüler für drei Stunden. Bereits 24 neue und ausgebil-
dete Mitglieder konnte die FF Rodgau (HE) so gewinnen.

Gymnasiasten sind bei der Jugend-
feuerwehr und in den freiwilligen 
Feuerwehren unterrepräsentiert. 

„Wenn die nicht zu den Organisationen und 
Verbänden gehen, müssen diese halt zu uns 
kommen“, dachte sich 2006 Dr. Markus Hen-
kel, Lehrer an der Claus-von-Stauffenberg-
Schule in Rodgau (Kreis Offenbach) und 
damals Kreistagsabgeordneter. Was anfangs 
wie ein Spaß klang, hat sich 
inzwischen zu einem echten 
Erfolgsmodell entwickelt. Be-
reits 150 Schüler und Schüle-
rinnen haben den Grundlehr-
gang absolviert, 24 von ihnen 
verstärken inzwischen die 
Einsatzabteilung, fünf sind in 
umliegenden Wehren aktiv. In 
der Altersgruppe der 17- bis 
25-jährigen Aktiven in Rodgau 
hat sogar jeder Dritte zuvor an 
dem Projekt teilgenommen. 
Besonders erfreulich: Der An-
teil der weiblichen Teilnehmer 
an der AG liegt konstant über 
60 Prozent. „Und viele Schü-
ler mit Migrationshintergrund 
sind dabei“, sagt Projektiniti-

ator Dr. Markus Henkel. Auch diese Bevöl-
kerungsgruppe erreichen die Feuerwehren 
ansonsten eher nicht. 

Ein Problem war anfangs die Finanzie-
rung. Ausbildungsmaterial und mehrere 
Sätze komplette Schutzkleidung (Jacken, 
Hosen, Stiefel, Helme, Handschuhe) mus-
sten angeschafft werden. „Der Anfangsbe-
darf betrug rund 10.000 Euro“, so der Lehrer. 

Die jährlichen Folgekosten 
belaufen sich auf rund 1.000 
Euro. „Wir finanzieren die AG 
komplett aus Spenden von 
Banken, Unternehmen und 
Stiftungen“, erklärt der päda-
gogische Leiter des Projektes, 
der mit seinem Kollegen Tho-
mas Neudörfer inzwischen 
selbst in die Feuerwehr ein-
getreten ist. Die Fahrzeuge 
– ein Löschgruppenfahrzeug 
(LF) 16/12 und ein Hilfelei-
stungslöschfahrzeug (HLF) 
10/6 – samt Ausbildern stellt 
die Feuerwehr. 

Ein Ausbildungslehrgang 
läuft jeweils über ein Schul-
jahr. Anfangs konnten ledig-

lich zwölf Schüler teilnehmen, inzwischen 
sind es pro Jahr 25 Plätze. Die Abbruchquote 
beträgt unter fünf Prozent. „Der Vorteil unse-
res Vorgehens besteht darin, dass die Schüler 
keinem Zwang ausgesetzt sind. Es gibt keine 
Noten (kein Pflichtunterricht), sie müssen 
nicht zuvor in eine Organisation eintreten, 
da sie über die Schule versichert sind“, er-
klärt Dr. Henkel. „Da alle Projektbeteiligten 
vornehmlich in ihrer Freizeit aktiv sind (auch 
die Berufsfeuerwehrleute und Lehrer), sorgt 
dies für eine entspannte Atmosphäre. Zudem 
kooperieren Schüler, Lehrer, Mitglieder der 
Einsatzabteilung und (pensionierte) Berufs-
feuerwehrangehörige in einem unbelasteten 
Raum miteinander, der losgelöst von etablier-
ten Strukturen existiert.“ 

Vorteilhaft wirkte sich auch aus, dass der 
Landrat dem Ganzen sehr aufgeschlossen 
gegenüber stand und der Hausmeister der 
Schule Wehrführer einer Stadtteilwehr ist. 
Immer am Freitagnachmittag findet die 
AG statt. Dauer: jeweils drei Stunden. „Im 
Sommer steht möglichst viel Praxis auf dem 
Programm, im Winter dann der theoretische 
Unterricht“, berichtet Tim Mittelbach, einer 
der bisherigen Absolventen und inzwischen 
aktives Mitglied der FF. 

Stolz präsentiert Johan-
na Bückner die Urkunde, 
die ihr die erfolgreiche 
Teilnahme am Grundlehr-
gang bescheinigt.

Die Wiederbelebung von 
Kleinkindern gehört zum 
Unterrichtsstoff des Aus-

bildungslehrgangs zum 
Feuerwehrsanitäter. 

Fotos (3): Feuerwehr

Im Sommer wird 
der Schulhof für 
praktische Übun-
gen genutzt – und 
dabei können 
gleich die Rasen-
flächen ein wenig 
gewässert werden.

Platz 2
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Zelt-Typ Länge x Breite  
in Meter 

Seitenhöhe 
in Meter 

Preis in Euro  
zzgl. MwSt. 

P10 5,00 x 4,75 m 1,70 m 990,00 € 
P11 4,00 x 5,90 m 1,90 m 1.030,00 € 
P12 6,00 x 5,65 m 1,70 m 1.200,00 € 
P13 6,00 x 5,90 m 1,90 m 1.240,00 € 
P16 8,00 x 5,65 m 1,70 m 1.465,00 € 
P17 8,00 x 5,90 m 1,90 m 1.520,00 € 
P20 10,00 x 5,65 m 1,70 m 1.645,00 € 
P21 10,00 x 5,90 m 1,90 m 1.735,00 € 
P22 12,00 x 5,90 m 1,90 m 1.975,00 € 

Röder HTS Höcker GmbH
Hinter der Schlagmühle 1
63699 Kefenrod
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E-Mail: verkauf@roeder-hts.de
Internet: www.roeder-hts.de

Weitere Ausstattungen
auf Anfrage.
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„Wir nutzen für die Ausbildung fast 
ausnahmslos den Schulkomplex, al-
so das normale Umfeld der Schüler“, 
erklärt Klaus Semiller, ehemaliger 
Berufsfeuerwehrmann und Vereins-
vorsitzender der FF Rodgau-Mitte. 
„Dadurch ist die Hemmschwelle nicht 
so groß. Die Schüler genießen quasi 
Heimvorteil.“ Als vorteilhaft habe sich 
auch erwiesen, dass die Schüler unter 
sich sind, bei einem Eintritt in die Ein-
satzabteilung später andere Mitglieder 
bereits kennen. Auch die Abnahme der 
theoretischen und praktischen Prüfung 
durch den Kreisbrandinspektor und sei-
nen Stellvertreter erfolgt nach zirka 150 
Unterrichtsstunden an der Schule. „An-
schließend treten immer jeweils einige 
gemeinsam in die Feuerwehr ein“, freut 
sich Dr. Henkel. 

Seit dem Schuljahr 2008/09 umfasst 
der Unterrichtsstoff neben dem Grund-
lehrgang der freiwilligen Feuerwehr 
auch noch den Ausbildungslehrgang 
zum Feuerwehrsanitäter. 

Das Urteil der Jury: Platz 2. Ein in-
novativer Ansatz, um Bevölkerungs-
gruppen zu erreichen, die bisher noch 
nicht stark in den freiwilligen Feuer-
wehren vertreten sind. Dadurch, dass 
die Ausbildung an der Schule (also im 
gewohnten Umfeld) stattfindet, ist die 
Hemmschwelle für die Schüler niedrig. 
Besonders vorteilhaft: Die Feuerwehr 
erhält ausgebildete Neumitglieder. 

Nachahmen erwünscht: Das Grund-
konzept wird gerne weitergegeben. Au-
ßerdem können Nachahmer ein paar 
Tipps und eine kurze Beratung erhalten.

Kontakt: 
Claus-von-Stauffenberg-Schule,  
Dr. Markus Henkel, Mainzer Straße 16,  
63110 Rodgau, Telefon 06106/280750,  
schulprojekt@feuerwehr-rodgau.de  
oder FF Rodgau, Dr. Markus Henkel,  
Weiskircher Straße 142, 63110 Rodgau

Feuerwehr  
und Wirtschaft  
vernetzen

Die Abwanderung von Jugendlichen und 
Aktiven beschäftigt die FF Miersdorf 
(BB). Durch das Projekt „Feuerwehr  
und Wirtschaft vernetzen“ sollen den  
Kräften wohnortnahe Arbeitsplätze  
geboten werden. Positiver Begleit effekt: 
Die Unternehmen werden für das  
Thema Feuerwehr sensibilisiert.

Zwei Botschaften plakatierte der För-
derverein der Feuerwache Miersdorf 
Anfang 2012 flächendeckend in der 

Gemeinde Zeuthen (Kreis Dahme-Spree-
wald) südlich von Berlin: „Wirtschaft packt 
an! Sind Sie dabei? … denn der Arbeitsplatz 
vor Ort bringt Sicherheit im Ort!“ Und: 
„Wirtschaft packt an! Mit Sicherheit! Trotz 
Arbeitszeit! … denn wir können nur helfen, 
wenn wir unsere Arbeit verlassen dürfen!“ 
„Mit den Motiven sollte verdeutlicht wer-
den, wie stark die Sicherheit im Ort vom 
Verständnis der Arbeitgeber abhängig ist“, 
erklärt Karl Uwe Fuchs, der Vorsitzende des 
Fördervereins. „Die Botschaft kam an. Wir 
waren das Gesprächsthema im Ort.“ 

 Und das war auch nötig. Eine Analyse 
hatte ergeben, dass die Feuerwehren im 
Landkreis in den nächsten Jahren vor er-
heblichen Problemen stehen. Erschwerend 

Wirklich großzügig plaka-tierte der Förderverein die Laternen an den Hauptstra-ßen in Zeuthen mit dem Motiv „Wirtschaft packt an!“. 
Foto: Förderverein

zu den üblichen Faktoren – wie dem de-
mographischen Wandel und geändertem 
Freizeitverhalten – kommt in Brandenburg 
noch die Abwanderung von Kräften und des 
Nachwuchses hinzu. „Viele ziehen gen We-
sten oder Süden, weil sie dort Ausbildungs- 
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auch für das Thema Feuerwehr sensibilisiert 
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Fuchs. „Vielen Wirtschaftsvertretern war 
bis dahin gar nicht klar gewesen, wie die 
Feuerwehr überhaupt aufgebaut ist.“ 

Alleine durch diese Veranstaltung er-
hielten vier Mitglieder der Jugendfeu-
erwehr eine Ausbildungsstelle in der 
Region. Fuchs: „Beide Seiten profitieren 
davon. Die Unternehmen erhalten zu-
verlässige Mitarbeiter mit Zusatzqualifi-
kationen und wir sichern unsere Tagesa-
larmsicherheit.“

Im August 2013 lud der Feuerwehr-
Wirtschaftskreis erneut ein. Diesmal ka-
men sogar schon 120 Unternehmer, um 
mit der Feuerwehr zu diskutieren. Auch 
Bundesprominenz konnte der Förder-
verein in diesem Jahr für den Feuerwehr-
Wirtschaftskreis gewinnen: So nahm 
der Bundesminister für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung Dirk 
Niebel an der Veranstaltung teil. Die Ko-
sten in Höhe von rund 10.000 Euro für die 
Veranstaltung und die Werbemittel teilen 
sich die Gemeinde, der Förderverein, der 
Kreisfeuerwehrverband und Sponsoren.

Bereits in 2012 startet der Förderverein 
die „VIP Karte Rot“. Aktive Feuerwehrleu-

te erhalten damit in zahlreichen Restau-
rants, Reisebüros, Fahrschulen, Werkstät-
ten und anderen Unternehmen Rabatte 
auf Dienstleistungen und Waren. Viele 
Gewerbebetriebe räumen bis zu 20 Pro-
zent ein. 

Das Urteil der Jury: Platz 3. Die Feuer-
wehr und die Wirtschaft systematisch zu 
vernetzen, ist ein neuer Ansatz. So lassen 
sich Kontakte zu Arbeitgebern aufbauen 
und die Belange der Feuerwehren an der 
„richtigen“ Stelle darstellen. Bestenfalls 
resultieren daraus sogar Ausbildungsplät-
ze für JF-Mitglieder oder Arbeitsplätze für 
FF-Angehörige. 

Nachahmen erwünscht: Der Förder-
verein stellt das gesamte Material zur Ver-
fügung: das Layout für die Kampagne, Ein-
ladungen und Plakate sowie auf Wunsch 
das gesamte Konzept in digitaler Form. 

Kontakt: 
Förderverein der Feuerwache Miersdorf,  
Karl Uwe Fuchs, Dorfstraße 13,  
15738 Zeuthen, Telefon 0160/94803240,  
eMail fuchs@foerderverein-miersdorf.de,  
Internet www.foerderverein-miersdorf.de 

Die „VIP Karte Rot“ weist den 
Besitzer als aktives Mitglied 

der Feuerwehr aus. In Zeuthen 
räumen viele Restaurants, 

Werkstätten und Unternehmen 
gegen Vorlage der Karte bis zu 

20 Prozent Rabatt ein.  
Fotos (2): Förderverein

Sogar ein aussagekräfti-
ges Logo (oben links auf 
dem Plakat) kreierten die 
Veranstalter des Förder-
vereins für den „Feuer-
wehr-Wirtschaftskreis“. 

Am 16. Februar 2013 stand 
vor jeder Haustür in den  
Orten Vallstedt und Alvesse 
(NI) ein roter „Haushalts-
Löschkübel“. Dazu gab es  
genaue Instruktionen zum 
Verhalten im Brandfall. So 
wollte die örtliche Feuerwehr 
symbolisch auf den landes-
weiten Kräfte rückgang auf-
merksam machen.

Verhalten im Brandfall, Ruhe bewah-
ren.“ Diese beiden Zeilen standen 
ganz oben auf dem DIN A4-großen 

Handzettel im „Haushalts-Löschkübel“. Da-
nach folgten vier Punkte: „1. Brand melden 
112. Rufen Sie die Feuerwehr an! 2. Ca. 10 
min abwarten. Hoffen, dass die Feuerwehr 
kommt! 3. Keine Feuerwehr vor Ort. Haus-
halts-Löschkübel mit Wasser befüllen. 4. 
Wenn Feuer zu groß, Nachbarn informieren, 
Kübelkette bilden!“ Ganz unten stand dann 
noch: „Sollten Ihnen diese Anweisungen 
merkwürdig vorkommen – bitte die Rück-
seite lesen!“ Unter „Wichtige Informatio-
nen“ auf der Rückseite des Flyers erklärte 
die Ortsfeuerwehr Vallstedt/Alvesse (Kreis 
Peine) den Einwohnern der beiden Orts-
teile, dass der Brandschutz in Deutschland 
zu zirka 96 Prozent von Ehrenamtlichen si-
chergestellt wird. So auch in der Gemeinde 
Vechelde.

Gleichzeitig warb die Ortsfeuerwehr um 
neue Mitglieder, um auch zukünftig jeder-
zeit helfen zu können. Aus diesem Grund 
seien alle interessierten Einwohner am 8. 
März um 19 Uhr zu einem Info-Abend im 
Feuerwehrhaus Vallstedt eingeladen. Nach 
Auskunft von Ortsbrandmeister Markus 
Wendehake folgten 15 Mitbürger der Ein-
ladung. „Wir haben durch die Aktion sechs 
neue aktive Mitglieder und zwei Förderer 
geworben“, so Wendehake, „und bundes-
weit gehörig Aufsehen erregt. Mit einer solch 
schnellen Verbreitung im Internet und der 
durchweg positiven Resonanz hatten wir 
nicht gerechnet.“

Gekostet hat die Aktion letztlich rund 500 
Euro (Anschaffungskosten des Eimers inklu-
sive Aufkleber und Einleger betrugen zirka 

Platz 4
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einen Euro pro Stück). Die Kosten teilten 
sich der Förderverein der Feuerwehr Vall-
stedt/Alvesse und Sponsoren. Die Idee des 
Löschkübels entwickelte die Werbeagentur 
typografix-design aus Braunschweig. Ein 
Gruppenführer arbeitet dort als Medienge-
stalter. Er berichtete im Kollegenkreis von 
dem Plan der Feuerwehr, mit einer außerge-
wöhnlichen Werbeaktion auf die Mitglieds-
probleme aufmerksam machen zu wollen. 
Allerdings fehle den Kameraden noch eine 
zündende Idee. Sofort begannen die Krea-
tiven darüber nachzugrübeln, wie man die 
Sache angehen könne – wenig später war die 
Idee des Löschkübels geboren. 

„In einer Nacht-und-Nebel-Aktion ver-
teilten wir vom 15. auf den 16. Februar 2013 
rund 450 Kübel an fast alle Nicht-Feuerwehr-
Haushalte in Alvesse und Vallstedt“, berich-
tet Wendehake. Als Zielgruppe hatte die 

Feuerwehr zuvor die Bewohner zwischen 
16 und zirka 45 Jahren beiderlei Geschlechts 
definiert. „Mit dem Löschkübel soll symbo-
lisch und mit einem gewissen Witz auf das 
Problem des Mitgliederrückgangs in den 
Wehren aufmerksam gemacht werden. Oh-
ne die Feuerwehren müssten die Bewohner 
ein Feuer im Haus selbst bekämpfen. Dazu 
könnte dann der Löschkübel verwendet 
werden“, so der Ortsbrandmeister. „Zusam-
mengefasst: Wir möchten die Bürger wach-
rütteln und zum Nachdenken anregen.“ 

Das Urteil der Jury: Platz 4. Direkte An-
sprache der Bürger, greifbar, finanzierbar, 
sehr hoher Aufmerksamkeitsfaktor. Der Ei-
mer dürfte von den Bewohnern wegen des 
hohen Nutzwertes länger eingesetzt werden. 
Insofern ist auch eine gewisse Langzeitwir-
kung der Botschaft gegeben. 

Nachahmen erwünscht: Die Idee darf 
ausdrücklich von anderen Wehren genutzt 
und nachgeahmt werden – eine kommer-
zielle Nutzung ist allerdings untersagt. Der 
Ortsbrandmeister bittet jedoch vor der 
Nachahmung um eine Anfrage per eMail. 
In der jeweiligen Pressemeldung der Wehr 
und auf den  Eimern muss ein kleiner Ver-
weis auf die Feuerwehr Vallstedt/Alvesse 
(www.fw-va.de) und die typografix-Werbe-
agentur (www.typografix-design.de) ent-
halten sein. Die Wehr stellt fertige Original-
Druckdaten zur Verfügung und legt ihre 
Bezugsquellen (samt Preisen) offen. 

Kontakt: 
Ortsbrandmeister Markus Wendehake,  
Braunschweiger Straße 19, 38159 Vechelde,  
Telefon 05300/6120, eMail m.wendehake@fw-va.de, 
Internet www.fw-va.de 

Die Macher der FF Vallstedt/Alvesse (r.)
inmitten der Löschkübel. Jeder Kübel 
enthielt einen Handzettel mit den An-
weisungen im Brandfall.  Fotos (2): Feuerwehr

Löschkübel für 
jeden Haushalt
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Im Februar 2011 hat die freiwillige Feu-
erwehr der Stadt Arnsberg (Hochsauer-
landkreis) ein mehrstufiges Projekt zur 

Interkulturellen Öffnung (IKÖ) der Wehr 
gegenüber Migrantengruppen initiiert. Als 
erste Stufe wurden unter Federführung von 
Feuerwehr-Pressesprecher Peter Krämer im 
Rahmen einer Auftaktveranstaltung erste 
Kontakte zu den Kulturvereinen der Stadt 

geknüpft. Die Vorstände dieser Vereine hat-
te Krämer persönlich zum Kennenlernen in 
die Feuerwache Arnsberg-Ne heim eingela-
den. In diesem Rahmen bot Krämer an, die 
Vereine zu besuchen und interessierten Mit-
gliedern Struktur und Aufgaben der Arns-
berger Feuerwehr vorzustellen sowie Tipps 
zum häuslichen Brandschutz zu geben. 

In der Folgezeit erhielt Krämer Einladun-
gen vom marokkanischen Kulturverein so-
wie dem Verein „Nadezda“ der in Arnsberg 
lebenden Russland-Deutschen. Außerdem 
beteiligte sich die Feuerwehr an Festen des 
portugiesischen Kulturvereins und der Tür-
kisch-Islamischen Gemeinde. „Wir zeigten 
einen Teil unserer Fahrzeuge und berieten die 
Gäste, wie Rauchmelder in Privatwohnungen 
angebracht werden sollten“, so Krämer. 

Am 20. Februar 2013 stellte sich die Feu-
erwehr im Rahmen eines 45-minütigen 
Vortragsgespräches in einem so genannten 
Orientierungskurs der Volkshochschule vor. 
Diese von ausländischen Neubürgern in 
Arnsberg besuchten Kurse sollen Menschen 

Interkulturelle 
Öffnung
Menschen mit Migrationshintergrund finden 
sich kaum bei Feuerwehren. Die FF Arnsberg 
(NW) möchte das langfristig ändern. Erste 
Schritte des Projektes „Interkulturelle Öff-
nung“ sind Besuche bei Kulturvereinen, die Aufklärung 
über die Feuerwehrarbeit und Brandschutzerziehung.

mit Zuwanderungsgeschichte dabei hel fen, 
ihre neue Lebensumgebung schneller ken-
nen zu lernen.

Am 25. April 2013 fand zudem ein Work-
shop für Angehörige der Feuerwehr statt, um 
die Einsatzkräfte für die Integrations-The-
matik zu sensibilisieren. Daraus entstand 
als Ergebnis ein mehrsprachiges Einsatz-
Wörterbuch. Denn in der Vergangenheit war 
es bei Einsätzen zu Problemen gekommen, 
weil Personen in Notlagen kein oder nur we-
nig Deutsch sprachen. Das Wörterbuch soll 
den Einsatzleiter in die Lage versetzen, die 
wichtigsten Anweisungen zu geben, damit 
der Einsatz erfolgreich abläuft. Außerdem 
sind acht Fragen in neun Sprachen ent-
halten, auf die Betroffene mit Ja oder Nein 
– oder einfach durch Kopfschütteln oder 
Nicken – antworten können. 

Für die Zukunft ist geplant, Feuerwehr-
übungen verstärkt in Stadtteilen mit erhöh-
tem Migrantenanteil stattfinden zu lassen, 
um diese Bevölkerungsgruppe gezielt auf 
die Aktivitäten der Feuerwehr aufmerksam 
zu machen. 

Aktuell liegen der FF Arnsberg noch kei-
ne Erkenntnisse hinsichtlich der Gewinnung 
von Neumitgliedern aus dem Integrations-
Projekt vor. Doch das stört Peter Krämer 
überhaupt nicht: „Wir verstehen unser Pi-
lot-Projekt nicht in erster Linie als `Rekru-
tierungs-Mission´, sondern als Initiative zur 
Vermittlung des Feuerwehrgedankens und 
zur Steigerung der Selbsthilfekompetenz der 
Mitmenschen mit Zuwanderungsgeschich-
te. Meiner Ansicht nach besteht eine ganz 
wichtige Voraussetzung für unser Projekt 
darin, einen langen Atem zu haben. Unse-
re Zielgruppe muss uns zunächst erst mal 
kennenlernen, bevor sie in Betracht zieht, 
bei uns mitzumachen. Und wir befinden 
uns noch in dieser ersten Phase. Ob hieraus 
dann später einmal ein signifikanter Mitglie-
deranstieg hervorgeht, bleibt ab zuwarten.“ 

Das Urteil der Jury: Platz 5. Menschen 
mit Migrationshintergrund stellen eine sehr 
große Bevölkerungsgruppe. Trotzdem sehen 
viele Feuerwehren hier noch kein Potential 
oder scheuen den Aufwand. Der Arnsberger 
Weg wird einen langen Atem erfordern, da 
zuerst ein Vertrauensverhältnis aufgebaut 
werden muss. Lobenswert: Die Schulung 
und Vorbereitung der eigenen Kräfte auf 
mögliche Mitglieder anderer Kulturkreise. 

Nachahmen erwünscht: Die Feuerwehr 
Arnsberg stellt anderen Feuerwehren ihre 
Powerpoint-Präsentationen für die Schu-
lung von Menschen mit Migrationshinter-
grund zur Verfügung. 

Kontakt: 
FF Arnsberg, Pressesprecher Peter Krämer,  
Ennertstraße 8, 59821 Arnsberg,  
Telefon 0170/5804175,  
eMail pressesprecher@feuerwehr-arnsberg.de.  
Internet www.feuerwehr-arnsberg.de 

Regelmäßig besuchen die Feuerwehrleute Orientierungskurse, die von der VHS für ausländische 
Neubürger angeboten werden, und stellen ihre Arbeit vor.  Foto: FF Arnsberg

Die Arnsberger beteiligen sich an Festen aus-
ländischer Kulturvereine, zeigen ihre Fahrzeu-
ge und bieten kleine Übungen an.  Foto: FF Arnsberg

Platz 5
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Vereine zu besuchen und interessierten Mit-
gliedern Struktur und Aufgaben der Arns-
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In der Folgezeit erhielt Krämer Einladun-
gen vom marokkanischen Kulturverein so-
wie dem Verein „Nadezda“ der in Arnsberg 
lebenden Russland-Deutschen. Außerdem 
beteiligte sich die Feuerwehr an Festen des 
portugiesischen Kulturvereins und der Tür-
kisch-Islamischen Gemeinde. „Wir zeigten 
einen Teil unserer Fahrzeuge und berieten die 
Gäste, wie Rauchmelder in Privatwohnungen 
angebracht werden sollten“, so Krämer. 

Am 20. Februar 2013 stellte sich die Feu-
erwehr im Rahmen eines 45-minütigen 
Vortragsgespräches in einem so genannten 
Orientierungskurs der Volkshochschule vor. 
Diese von ausländischen Neubürgern in 
Arnsberg besuchten Kurse sollen Menschen 

Interkulturelle 
Öffnung
Menschen mit Migrationshintergrund finden 
sich kaum bei Feuerwehren. Die FF Arnsberg 
(NW) möchte das langfristig ändern. Erste 
Schritte des Projektes „Interkulturelle Öff-
nung“ sind Besuche bei Kulturvereinen, die Aufklärung 
über die Feuerwehrarbeit und Brandschutzerziehung.

mit Zuwanderungsgeschichte dabei hel fen, 
ihre neue Lebensumgebung schneller ken-
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der Einsatz erfolgreich abläuft. Außerdem 
sind acht Fragen in neun Sprachen ent-
halten, auf die Betroffene mit Ja oder Nein 
– oder einfach durch Kopfschütteln oder 
Nicken – antworten können. 

Für die Zukunft ist geplant, Feuerwehr-
übungen verstärkt in Stadtteilen mit erhöh-
tem Migrantenanteil stattfinden zu lassen, 
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die Aktivitäten der Feuerwehr aufmerksam 
zu machen. 

Aktuell liegen der FF Arnsberg noch kei-
ne Erkenntnisse hinsichtlich der Gewinnung 
von Neumitgliedern aus dem Integrations-
Projekt vor. Doch das stört Peter Krämer 
überhaupt nicht: „Wir verstehen unser Pi-
lot-Projekt nicht in erster Linie als `Rekru-
tierungs-Mission´, sondern als Initiative zur 
Vermittlung des Feuerwehrgedankens und 
zur Steigerung der Selbsthilfekompetenz der 
Mitmenschen mit Zuwanderungsgeschich-
te. Meiner Ansicht nach besteht eine ganz 
wichtige Voraussetzung für unser Projekt 
darin, einen langen Atem zu haben. Unse-
re Zielgruppe muss uns zunächst erst mal 
kennenlernen, bevor sie in Betracht zieht, 
bei uns mitzumachen. Und wir befinden 
uns noch in dieser ersten Phase. Ob hieraus 
dann später einmal ein signifikanter Mitglie-
deranstieg hervorgeht, bleibt ab zuwarten.“ 

Das Urteil der Jury: Platz 5. Menschen 
mit Migrationshintergrund stellen eine sehr 
große Bevölkerungsgruppe. Trotzdem sehen 
viele Feuerwehren hier noch kein Potential 
oder scheuen den Aufwand. Der Arnsberger 
Weg wird einen langen Atem erfordern, da 
zuerst ein Vertrauensverhältnis aufgebaut 
werden muss. Lobenswert: Die Schulung 
und Vorbereitung der eigenen Kräfte auf 
mögliche Mitglieder anderer Kulturkreise. 

Nachahmen erwünscht: Die Feuerwehr 
Arnsberg stellt anderen Feuerwehren ihre 
Powerpoint-Präsentationen für die Schu-
lung von Menschen mit Migrationshinter-
grund zur Verfügung. 

Kontakt: 
FF Arnsberg, Pressesprecher Peter Krämer,  
Ennertstraße 8, 59821 Arnsberg,  
Telefon 0170/5804175,  
eMail pressesprecher@feuerwehr-arnsberg.de.  
Internet www.feuerwehr-arnsberg.de 

Regelmäßig besuchen die Feuerwehrleute Orientierungskurse, die von der VHS für ausländische 
Neubürger angeboten werden, und stellen ihre Arbeit vor.  Foto: FF Arnsberg

Die Arnsberger beteiligen sich an Festen aus-
ländischer Kulturvereine, zeigen ihre Fahrzeu-
ge und bieten kleine Übungen an.  Foto: FF Arnsberg

Platz 5
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Nachwuchsgewinnung  
               mit System

Innerhalb von zwei Monaten hat die FF Böblingen (BW) zwölf 
neue Mitglieder gewonnen. Möglich gemacht hat diesen 
Erfolg die systematische Nachwuchsgewinnung mit klarer 
Zielgruppendefinition, neuen Ansätzen und Werbemitteln. 

Die Bewerbungsmappe der FF Böblin-
gen gehörte zu den umfangreich-
sten, die beim „Goldenen Sammel-

stück“ eingereicht worden sind. Nachdem 
sich die Juroren durchgekämpft hatten, wa-
ren alle fünf schwer begeistert. Kaum eine 
Feuerwehr geht die eigene Zukunftssiche-
rung so systematisch an wie die Süddeut-
schen. „Es begann mit einer ausführlichen 
Analyse der langfristigen Personalentwick-
lung“, berichtet Gerd Zimmermann, Leiter 
des Arbeitskreises Öffentlichkeitsarbeit der 
Feuerwehr, Initiator und Hauptbetreiber des 
Konzeptes. Dabei kam heraus: Die Hälfte der 

heute 158 Aktiven wird in den nächsten 25 
Jahren altersbedingt ausscheiden. Jährlich 
werden also mindestens vier neue Kame-
raden benötigt. „Klingt erst einmal nicht 
viel“, so Diplom-Betriebswirt Zimmermann. 
„Doch die Analyse der Zu- und Abgänge der 
letzten fünf Jahre hat ergeben, dass dies kein 
Selbstläufer wird.“ Außerdem kommen im-
mer mal Sondereffekte hinzu: Feuerwehr-
leute ziehen weg oder scheiden aus anderen 
Gründen unvorhergesehen aus. 

Mit dieser Erkenntnis startete die FF 
Böblingen das Konzept Nachwuchsgewin-
nung. Eine der ersten Maßnahmen: die Ka-

In der Ansprache  
der 16- bis 19-Jährigen setzt  

die FF Böblingen auf Icons. Als Ergänzung  
zur Führerscheinausbildung bietet die  

Feuerwehr spezielle Workshops an.

Platz 5
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pazität der Jugendfeuerwehr wird von 39 
Mitglieder auf 60 Kinder und Jugendliche 
aufgestockt. Außerdem soll die Nach-
wuchsgewinnung nicht mehr dem Zufall 
überlassen, sondern systematisch betrie-
ben werden. Dafür haben die Böblinger 
vier Kernzielgruppen definiert:

 # Grundschüler, die im Rahmen der 
Brandschutzerziehung in der 4. Klasse 
für eine Mitgliedschaft in der Jugend-
feuerwehr begeistert werden sollen. 

 # 13- bis 15-Jährige, die an weiterfüh-
renden Schulen von der Feuerwehr als 
Brandschutzhelfer ausgebildet werden. 

 # Fahrschüler, denen in einem Theorie-
part Brandschutz-Tipps für Fahrzeug-
lenker gegeben werden.

 # Ansprache von Erwachsenen, insbe-
sondere von in Böblingen Erwerbstä-
tigen, um die Tagesverfügbarkeit zu 
erhöhen. 

„Jede Zielgruppe erfordert eine ge-
sonderte Ansprache“, so Zimmermann. 
„Dafür muss man aber die Bedürfnisse 
und Wünsche der Adressaten kennen.“ 
Im Mittelpunkt der Überlegungen stan-
den deshalb zunächst die Fragen: Was 
muss erfüllt sein, dass sich jemand für die 
Mitarbeit bei der Feuerwehr entscheidet? 
Was können wir bieten, was Mitbewerber 
nicht können?

Ein Brainstorming innerhalb der Feu-
erwehr brachte interessante Ergebnisse. 
So werden die 13- bis 15-Jährigen mit 
dem Spruch „Bist du bereit, wenn’s heiß 

hergeht? Wir suchen die Besten! 1092 0C. 
Komm zum Casting für die Brandschutz-
helfer an deiner Schule“ angesprochen. 
Bei den 16- bis 19-Jährigen wiederum 
kommen Werbemittel in iPhone-An-
mutung zum Einsatz. Diese Personen 
beschäftigen sich außerdem mit dem 
Führerschein. Also bietet die Feuerwehr 
Workshops an, was bei einem Fahrzeug-
brand oder Verkehrsunfall zu tun ist. 

Parallel dazu hat die Feuerwehr Böblin-
gen die Öffentlichkeitsarbeit auf allen 
Ebenen und allen Kanälen intensiviert. 
Die Bevölkerung wird verstärkt über die 
Arbeit der Feuerwehr und das Ehrenamt 
aufgeklärt, informiert und zum Mitma-
chen aktiviert. 

Das Urteil der Jury: Platz 5. Ein äußerst 
durchdachtes Gesamtkonzept mit neuar-
tigen Ansätzen. Dazu gehören beispiels-
weise die Einbeziehung des „Casting“-
Gedankens bei der Ansprache der 13- bis 
15-Jährigen und der Workshop „Fahrzeug-
brand/Verkehrsunfall“ im Rahmen der 
Führerscheinausbildung. 

Nachahmen erwünscht: Das von den 
Böblingern entwickelten Nachwuchs-
konzept sowie die Werbemittel wie Icons, 
Flyer und Plakate werden anderen Feuer-
wehren zur Verfügung gestellt. 

Kontakt: 
FF Böblingen, Gerd Zimmermann,  
Röhrer Weg 12, 71032 Böblingen,  
eMail helfen@feuerwehr-boeblingen.de,  
Internet www.feuerwehr-boeblingen.de 

Die Grafik zeigt die 
Altersstruktur der 
Jugendfeuerwehr 
Böblingen. 13- und 
14-Jährige sind stark 
vertreten, die anderen 
Altersstufen nicht. 
Grafiken (2): Zimmermann

Innerhalb der näch-
sten 25 Jahre würde 
sich die Zahl der 
Aktiven in Böblingen 
allein durch das alters-
bedingte Ausscheiden 
halbieren. 

Die Jugendfeuerwehr im Odenwald-
kreis ist einer der aktivsten Jugend-
verbände im südlichen Hessen. 61 

der 79 freiwilligen Feuerwehren besitzen 
eine JF. Außerdem gibt es inzwischen 18 
Kinderfeuerwehren für Nachwuchskräfte 
im Alter von sechs bis zehn Jahren. Mit der 
Gründung einer Minifeuerwehr gehörte die 
FF Neustadt Ende der 1990er Jahre sogar zu 
einem der bundesweiten Pioniere in diesem 
Bereich. „Schon seit einigen Jahren zeichnet 
sich aber bundesweit ein Mitgliederrück-
gang in den Jugendfeuerwehren ab, von dem 
auch der Odenwaldkreis nicht verschont 
wurde“, erklärt Kreisjugendfeuerwehrwart 
Norbert Heinkel.

 Um den Mitgliederrückgang zu stoppen 
und langfristig einen Zuwachs in den Ju-
gendabteilungen zu erreichen, startete die 
KJF eine Mitgliederwerbeaktion. Unter dem 
Motto „Jugendfeuerwehr Odenwaldkreis 
… sei dabei!“ wurden Plakate, Flyer, Stun-
denpläne und Give-aways erstellt und den 
Jugendfeuerwehren vor Ort zur Verfügung 
gestellt. Buswerbung, ein Jugendforum, 
Workshops, Bauzaun-Werbebanner und 
Ehrenmedaillen rundeten das Maßnahmen-
paket ab. 

Im nächsten Schritt rückte dann der Über-
gang von der JF in die Einsatzabteilungen in 
den Mittelpunkt. „Besonders in der Alters-
gruppe von 16 bis 24 Jahren traten bis zu 40 
Prozent der Mitglieder nach dem Übertritt 
wieder aus“, so Heinkel. Das Land Hessen 
stellt für die Problematik zwar einen Leitfa-
den zur Verfügung, aber der ließ sich nach 
Ansicht der Odenwälder nicht eins zu eins 
auf den ländlichen Raum übertragen. Also 
wurde 2010 die Arbeitsgruppe „Übergang“ 
ins Leben gerufen. Wehrführer, Stadtbrand-
inspektoren, Jugendwarte und Mitglieder 

So klappt der Übergang
Bis zu 40 Prozent der ehe-
maligen Jugendfeuerwehr-
mitglieder im Odenwaldkreis 
(HE) traten kurz nach der 
Übernahme wieder aus. 
Dank der Arbeitsgruppe 
„Übergang“ sind es inzwi-
schen deutlich weniger. 
Wir berichten, was jetzt im 
Odenwald anders läuft. 

Sonderpreis
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So klappt der Übergang

der Kreisjugendfeuerwehr beteiligten 
sich an dem neuen Gremium. Ziel war 
es, die jungen Leute besser in die Ein-
satzabteilungen zu integrieren. 

Zu Beginn wurden Fragebögen an die 
Mitglieder der Jugendfeuerwehren und 
auch an die Einsatzabteilungen ver-
schickt. Die Fragen:

 # Was erwarte ich, wenn ich in die Ein-
satzabteilung wechsle?

 # Was erwarte ich von einem neuen 
Mitglied der Einsatzabteilung? 

„Die Ergebnisse waren sehr auf-
schlussreich und vielen vorher nicht 
klar“, fasst Heinkel zusammen. So 
wünschten sich viele Jugendliche eine 
Art feierlicher (öffentlicher) Übernah-
me mit Überreichung einer entspre-
chenden Urkunde. Ganz wichtig war 
ihnen auch, dass sie sofort passende 
und vollständige Schutzkleidung er-
halten. Einen Paten in der Wehr für die 
Anfangszeit und gemeinsame Veran-
staltungen (Übungen, beispielsweise 
nacheinander an einem Tag, Ausflüge) 
der JF mit der Einsatzabteilung waren 
weitere Punkte. Die neuen Mitglieder 
der Einsatzabteilung sollten auch am 
Schwarzen Brett oder dem Mitteilungs-
blatt der Feuerwehr (soweit vorhanden) 
mit einem kurzen Streckbrief vorgestellt 
werden. 

In 15 Städten und Gemeinden werden 
die geäußerten Wünsche der Jugendli-
chen inzwischen umgesetzt. Die Feuer-
wehr Michelstadt beispielsweise führt 
einmal im Jahr eine gemeinsame Übung 
durch, bei der die Fahrzeuge jeweils 
zur Hälfte mit Mitgliedern der FF und 
der JF besetzt sind. Es gibt Paten und  

Übernahmen werden öffentlich began-
gen. „Seit der Umsetzungsphase haben 
wir konstante Zahlen in den Einsatzab-
teilungen“, freut sich Heinkel. „Zuvor 
war sie zehn Jahre gesunken.“ 

Das Urteil der Jury: Ausschlagge-
bend für die Vergabe des Sonderprei-
ses an die Odenwälder war letztlich die 
Arbeitsgruppe (AG) „Übergang“. Durch 
die konsequente Umsetzung der AG-
Ergebnisse konnte die Abbrecherquote 
deutlich reduziert werden. 

Nachahmen erwünscht: Alle Vor-
lagen für die Werbemittel stellt die 
Jugendfeuerwehr des Odenwaldkrei-
ses Interessenten zur Verfügung. Sie 
können kostenlos auf der Website 
www.jf-odenwaldkreis.de herunterge-
laden werden. 
Kontakt: 
Jugendfeuerwehr Odenwaldkreis, Norbert Heinkel,  
Mittelweg 26, 64720 Michelstadt, Telefon  
06061/12186, eMail kjfw@jf-odenwaldkreis.de,  
www.jf-odenwaldkreis.de 

Insgesamt 18 Mitglieder zählte die „AG Übergang“ im Odenwaldkreis. Darunter Stadt-
brand- und Gemeindebrandinspektoren, Wehrführer, Jugendwarte und Vertreter der 
Kreisjugendfeuerwehr.  Foto: JF

Schulbusse im Odenwaldkreis werben auf 
pfiffige Weise für die Jugendfeuerwehr.

Sonderpreis
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